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Liebe Maria,

kaum warst Du weg, so befiel mich wieder die abgründige Traurigkeit, die 

mich fast immer bedrückt, wenn Lu nicht bei mir bist. Ich sehe noch Bein 

Winken aas dem ^ugfenster, wie es mir entschwand, immer ferner und zuletzt 

unsichtbar wurde. Ich stand da und ging dann aus der Halle. Nachhause 

konnte ich noch nicht fahren. Ich ging in die Stadt, die sonntäglich men­

schenleer war. Sie bot einen ganz anderen und ungewohnten Anblick. Ich 

entdeckte in der Neuhauser und Kauffinger, in der Sendlingerstrasse und 

an noch einigen anderen Orten, an denen man werktags achtlos vörüberhastet 

eine Menge von Schönheiten, und bedauerte es, dass Du nicht mitwarst.Und 

wieder, wie so oft wenn Lu nicht bei mir bist, hatte ich das quälende Be­

dürfnis, Lir dies\allfe*i eben Entdeckte zu zeigen. Ich betrat auch drei 

Ki rohen, (die schöne Kirche in der Neuhauserstrasse, wo gerade Messe ge­

lesen wurde. Der Raum war voll Menschen, die Kirchengesänge dünktaimioh 

überirdisch schön und der Anblick der zahlreichen Priester in ihren weis­

sen Gewändern am Altar war fast tröstlich in seiner für mich Evahgelischen 

fremden und feierlichen Art. Bann ging ich weiter zur Frauenkirche, wo 

ein Geistlicher predigte, aber er gefiel mir nicht, hatte übertriebene 

Bewegungen und wiederholte sich in pfäffischer '"eise. Schliesslich ging 

ich auch zur kleinen Asamkapelle in der Wendlingerstrasse, die Lu nicht 

kennst, aber die Lu unbedingt kennen lernen musst. Ba war völlige Stille. 

In den e rsten Bankreihen sassen Nonnen, von denen man in der dämmrigen 

Beleuchtung nur die weissen steifen Hauben sah. Dahinter waren einige al­

te Menschen. Sonst lastete grösste Stille auf dem Raum. Manchmal kamen 

Leute durch das Tor und netzten sich mit Weihwasser.

Merkwürdig, dass ich heute zum erstenmal, seitdem ich in der Nähe Mün­

chens bin, katholische Gottesdienste besuchte. Ich kann ja nicht sagen, 

dass sie für mich ein Erlebnis waren oder dass ich sie bis zum Ende mit-



erlebte, aber einen gewissen hindruck machten sie auf mich, weil sie mir so 

unglaublich fremd sind. Wenn Pu wieder hier bist, müssen wir einmal am Sonn­

tagmorgen nach München fahren und einige Kirchen betreten. Du sollst dies sei 

same Bild - mehr war es für mich nicht - auch auf nehmen.

Ich fuhr dann heim und als ich die fröhlichen Kinder sah, war ich doppelt 

traurig. Meta hatte ein gutes Mittagessen bereitet. Hierauf spielten wir ein 

^piel, aber ich liess die Lustigen allein.

Jetzt wirst Lu bald in Wien eintreffen. Gebe Gott, dass Peine Heise glücklich 

verläuft, dass Lu in Kronstadt nicht zu Schweres zu erdulden hast und dass 

Lu bald heimkehrst. Was Pir aber auch in Kronstadt zu ertragen beschieden ist 

Pu musst es tapfer bestehen. Selbst wenn Peiner Mutter das Schwerste zustösst 

darfst Pu nicht verzweifeln. Sie ist eine alte Fran, die in den letzten Jah­

ren nur noch von Sorgen und Kummer lebte. Wenn sie davon erlöst werden sollte 

so ist es für sie eine wirkliche Erlösung, so schmerzlich es für Lich sein 

wird. Gewinnt sie ihre Gesundheit zurück, so freue Pich darüber und komm bald 

zu uns. Penn wir brauchen Lich auch. In jedem Falle aber vergiss nicht, dass 

Lu zu mir und den Kindern gehörst und dass Pein Leben mit unserem verbunden 

ist. Pir sind noch so viel schöne Aufgaben gestellt, dass Pu durch nichts aus 

Peiner Bahn geworfen werden darfst. Jeder muss sein eigenes Leben leben und 

das Peine ist gewiss nicht sinnlos. PenKe auch daran, dass meine Gedanken bei 

Pir sind und meine Liebe!
1065635979588

Lein
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Liebe Maria, hier ist es eben halb acht Uhr früh gewesen, in Siebenbür­

gen ists halb neun, und Dein Zug fährt in diesem Augenblick in den Bahn­

hof von Kronstadt ein. Was erwartet Dich dort? Ich wüsste es gern, um 

Dir wenigstens im Geiste beizustehen, wenn es für Dich schwer zu tragen 

ist.Ich kann nur schreiben und wünsche sehnlichst, dass wenigstens 

diese paar Worte auf Papier Dich davon überzeugen, wie sehr ich an Dich 

denke - vielleicht sind sie Dir ein Trost. Ich wünsche Dir viel Kraft 

und neben all dem, was Du auszuhalten haben wirst, doch auch ein wenig 

Freude darüber, dass Du wieder in Kronstadt bist. Geh, wenn Du dazu Zeit 

hast, auch für mich einmal durch die Hauptstrassen, über den Kirchhof 

und sieh Dir von ferne das Haus hinter dem Schlossberg an, wo wir ge­

wohnt haben. Zu meinen Eltern geh aber zuerst. Wenn Dich dieser Brief 

erreicht, den hoffentlich nicht Unberufene öffnen und lesen - ich denke 

da an die Neugier in der Kanzlei der Firma Tittes, wo der Brief abgege­

ben wird - wenn er Sich erreicht, wirst Du bei meinen Eltern sicherlich 

schon gewesen sein und mir wohl auch geschrieben haben, wie Du sie ange­

troffen hast.Ich bin ja immer in Sorge um sie, wenn ich mit Dir davon 

auch höchst selten sprach.

Das niederdrückend trübe, kalte und regnerische Wetter hält noch immer a 

und macht mich nicht fröhlicher. Wenn die Bost heute kein Angebot auf 

Deine Mädchen-Anzeige bringt, will ich nochmals inserieren, im Amperbote 

und in den Münchner Neusten Nachrichten. Es wäre schon, wenn wir ein Mäd 

chen hätten, ehe Du hier eintriffst.

Meta ist sehr geschäftig und arbeitsam. Heute will ich sie nach München 

schicken.

In diesem Augenblick wirst Du wohl schon bei Deiner Mutter stehen!Mein 

liebes -M-nd!



Eben bringt die rost Walzels Brief für Rosi. Ich sende ihn sofort einge­

schrieben an Tosi. Bitte sage Rosi, dass der Brief in Tosis ^and sein 

muss, damit er ihn nicht wieder in seiner Tasche vergisst.

Die Kinder sind gesund. Meta führt zur Stadt. Darum Schluss!

Dein



Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fcrnspr. Dachau 527 14.9.1957

^iebe Maria, 

es wird noch einige "eit dauern, bis ich weiss, wie es in Kronstadt steht 

und wie Deine Heise verlief. Dir wollen wir alles erleichtern, indem wir 

Dir sehr oft schreiben. Auch die Kinder nahmen es sich vor. Suse ist ein 

liebes Mädel. Gestern liess der Regen etwas nach, allerdings nicht für 

lang - ich schickte die Kinder in den Garten spielen. Nach einer ^eile 

kommt Suse, die hand voll Herbstblumen - gepflückt für mich! Sie hat sie 

mir in einem Glas auf den fisch gestellt.

Die Buben sind lustig und nicht zu laut. Alle drei gesund. Du brauchst 

ihret/wegen keine Sorgen zu haben. Ob morgen die Schule beginnt, wollen 

wir heute erfragen.

Ich habe wieder Anzeigen wegen eines Dienstmädchen in die Zeitung gegeben 

Hoffentlich meldet sich jemand, denn seitdem Du weg bist, ist kein Ange­

bot mehr eingelaufen.

Frau Pezold rief gestern an, erkundigte sich nach Dir und Rosi,und mein­

te, wir hätten in der letzten ^eit doch sehr viel zu erleben gehabt, was 

uns nicht zur Huhe kommen liess. Sie sagte, sie begreife es auch, dass 

ich unter solchen Umständen die Ruhe zur Arbeit nicht fände. Sie lässt 

Dich grüssen und wünscht Dir das Beste und baldige Heimkehr.

Solltest Du in Kronstadt einige freie Zeit haben, so bitte ich Dich, für 

mich folgendes zu besorgen: einmal 10 Abzüge des von Netoliczka angefer­

tigten bekannten Bilds von mir in Postkartenformat glänzend und 10 Ab­

züge desselben Bildes in Passbildformat matt; weiter bitte ich Dich, mir 

eine Autostrasgenkarte von Rumänien in einer Buchhandlung zu kaufen und 

zu üb ersenden - vielleicht fragst Du vorher Osiri,welches die beste ist; 

schliesslich bitte ich Dich, jene Ahnennachweisb^ätter, die ich vor 

mehreren Monaten Tosi übersandte - ohne je eine Antwort darauf zu bekom­

men - von ihm abzuverlangen mitsamt dem Brief, den ich ihm damals



schrieb, weil dieser die genaue Beschreibung darüber enthält, was mit den 

Blättern geschehen soll - diese Blätter übergib Rositante samt dem ^rief 

mit der Bitte, sie in der Heldsdörfer Pfarrkanzlei ausfüllen zu lassen. 

Sollte diese Arbeit fertig werden, ehe Du abreist, so nimm die Blätter 

doch nicnt mit Dir mit, sondern übersende sie mir gut verpackt eingeschrie 

ben durch die Dost /Du weisst, bei der Aufgabe eingeschriebener Sendungen 

in Rumänien muss die Sendung offen überreicht und darf nur nach Kontrolle 

durch den Beamten zugeklebt werden!/

Palls Du DeId benötigst, schreibe mir einen Eilbrief, damit ich bei der De 

visensteile ein Gesuch um ^berweisungsgenehmigung einreiche.

Hier ist nichts besonderes los. Etwa s still ist es geworden, seitdem Du 

weg bist. Ich wollte, es wäre noch stiller, so dass wir von aussen über­

haupt nichts hören, und Du wärest da und wir hätten endlich Ruhe und ich 

könnte wieder arbeiten. 2s wird ja auch dazu einmal wieder kommen. 

Grüsse meine Freunde, falls Du sie siehst.

Dir aber wünsche ich das Beste, hab Kraft und Vertrauen und komm bald 

zurück.

Dein

Dies ist mein 3 .Brief. Ich schreibe Dirs, damit 
Du den Empfang nachprüfen kannst.
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Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527
15.9.1957

4 .Brief

Liebe Maria, 

nun sind heute die Kinder wieder zur Schule gewandert. Die Lehrerin 

beruhigte Meta, die sich bei ihr darnach erkundigte, ob unter 

den Schulkindern keine ansteckenden Krankheiten vorgekommen seien; es 

ist kein einziger Ball zu verzeichnen. Der Schulgang der Kinder ist 

eine wahre Breude auch für mich. Das 11 aus ist endlich wieder in einer 

Ordnung - ich muss übrigens ^eta sehr loben, wir essen pünktlich und 

immer zur gleichen Stunde und das ist so wohltuend, dass ich gestern 
f rüh-. 

fest zu arbeiten begonnen habe - Schon um sieben Uhr/fst alles still. 

Wenige Minuten später war ich schon im Breien, machte einen langen 

Spaziergang. Seitdem uu weg bist, regnete es immer, auch heute früh 

lag alles unter leichten Tropfen, doch während ich ins Moos schritt, 

dann umkehrte und durch den °chlossgarten ging, heiterte es sich rasch 

auf, die Wolken zogen in langen zerfetzten Bahnen ab, es wurde blau 

und sonnig. Ich sah weit bis zu den Bergen, sah ungewöhnlich schön die 

Türme von München und alle Orte in der "Ebene. Inzwischen hat sich der 

Himmel wieder bewölkt, aber es war doch sehr schön, beruhigend und 

beglückend, ganz eins zu sein mit einem Geschehen in der Natur. Ich ha­

be das lange nicht mehr vermocht, wohl weil ich keine Möglichkeit hatte, 

so frisch, von niemand gestört, unmittelbar aus dem Ochlaf in die Land­

schaft zu treten und sie auch ganz unvoreingenommen aufzunehmen.Daheim 

fand ich alles schon gefegt und in Ordnung. Jetzt ist es zehn Uhr vor­

mittag und ich habe nicht bloss die ganze, heute sehr umfangreiche Post 

gelesen, sondern auch schon beantwortet, und kann nun wieder arbeiten. 

Die Bostp rächte auch ein Paket von J ella Nussbecher, die uns/hier 
<ber 

zwischen dem 24. und 26. Sepiteir besuchen willen. Das Paket stammt von 

Briede, der Du bitte danken sollst.

Heute nachmittag wird sich eine Anwärterin auf unsere Mädchenstelle



aus München einfinden. Jöä kam ein Brief einer anderen, die sich um 

den Kosten bemüht. Dem Brief lag ein Bild bei, das einen sehr sympathi- 

scnen Menschen zeigt, der allerdings schon 41 Jahre alt ist, was aber 

vielleicht sogar ein Vorzug wäre. Ich bin jedenfalls durch diese Mäd- 

chensucherei in nicht geringe Ungewissheit versetzt. So gut ichs vermag, 

werde ich wählen, sofern überhaupt jemand bei uns bleiben will.

Die Kinder sind recht artig, wenn ich auch gestern die beiden Buben,die 

sich mit grossen Geschrei hauten and, was ich wenig erhebend fand, sogar 

blutig kratzten, ordentlich hernehmen musste. Wir haben darnach doch 

sehr einträchtig "Mensch,ärgere dich nicht" gespielt, wobei ich wie auch 

vorgestern gewonnen habe.

Suse ist schreiblustig, weil sie ihr neues Briefpapier ausprobieren will, 

die Baben aber finden das Schreiben "blod", wie Clee erklärt, der ges­

tern von der Aussicht, wieder zur Schule gehen zu müssen, wenig beglückt 

war, doch dann allmählich geradeza Freude darüber verspürte. Ich bin 

nun neagierig, was die Kinder für eine aufgeregt es G-e schwätz za Mittag 

machen werden.

Morgen hoffe ich von Dir Nachricht zu bekommen. Ich will noch gar nicht 

daran denken, dass sie vielleicht sehr traurig ist.

Viele Kasse! Dein



Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Felnspr. Dachau 527 16.9.1957

5 .Bri ef

Liste Maria,

ich habe ein wenig gehofft, schon Nachricht von Dir zu bekommen, 

aber das ist ja unmöglich, weil Du nach der heiss nicht gleich geschrie­

ben haben wirst. So weiss ich noch immer nichts darüber, wie es in 

Kronstadt steht und wie sich Deine Mutter befindet.

Die Anwärterin auf unsere Mädchenstelle, die, wie ich Dir schrieb,ver- 

abredungsgemäss gestern nachmittag hätte hier versprechen sollen, ist 

nicht erschienen. Ich schrieb nun einer anderen, die sich noch gemeldet 

hatte, und bat sie sich vorzustellen. Damit ist aber auch schon alles 

erfasst, was sich auf Grund der Zeitungsanzeigen gemeldet hat. Eine letz 

te Hoffnung besteht darin, dass Fräulein Stob, die Lehrerin unserer 

Zinder, etwas findet. Sie will sich auf die buche begeben und zunächst 

eine Schulfreundin^ von sich, also ein älteres Mädchen, das aber sehr 

tüchtig sein soll, zu werben versuchen. Hoffentlich gelingt dies. Mir 

w»re es natürlich eine Erlösung, wenn die Frage des Mädchens bereinigt 

werden könnte und zwar schleunigst.

Den Kindern gefiel es in der Schule gut. Ihre ersten Schulaufgaben haben 

sie hinter sich und sogar ohne Maulen und Strafandrohung. Leider können 

sie im Garten nur Velten spielen, weil das Wetter ausserordentlich 

unbeständig ist.

Ich arbeite, gehe morgens weit spazieren, habe meine Sorgen, die nicht 

zum geringsten leil mit Dir im Zusammenhang stehen, und hoffe bald et- 

was,. Dir zu hören. Meta ist eine sehr ordentlich und gut kochende Wirt­

schafterin. Viele Küsse von Deinem

Eben kommen unsere Kinder singend aus der Schule und bringen auch in 



Wirklichkeit die sonne mit, denn es hat sich aufgeheitert und ich über­

lege, ob ich die ganze Bande nicht in den Wagen setzen und mit ihr an den 

Ammersee fahren soll.Wochenlang sind sie ja nicht mehr aus Udlding weg- 

gewesen! Und Meta bereitet es sicherlich auch Spass. Sie bemüht sich 

eifrig, alles in gutem und geordnetem Dang zu halten. Das haus duftet 

sehr verlockend nach den Schinkenfleckerln, die sie kocht, und alles ist 

fröhlich. Clemens trompetet aus Leibeskr^ften durch die ^aust unter 

meinem Fenster.

hur Du bist nicht hier! Und bist sicherlich nicht so heiter und lustig 

wie unser Haus und die Kinder. Ich habe in diesen Tagen so oft daran ge­

dacht , was Du zur gleichen Zeit wohl tun würdest, habe so viel hin und 

her gedacht und mir jede Möglichkeit ausgemalt, dass nun mein Inneres 

nicht mehr mit will auf diesen doch sinnlosen Weg der Sorgen,nefärchtun- 

gen und Unsicherheiten. Der immer stärker werdende Wunsch, dass Du sehr 

sehr bald zurückkehrtest, lässt mich aber nie in Buhe. Du bist ja erst 

vier Tage fort, aber es äkseheint mir viel länger zu sein.



Dachau-Udlding (Sandberg)
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17.9.1957Dr. Heinrich Zillich 
Dachau-Udlding (Sandberg) 

Fcinspr. Dachau 527

Liebe Maria,

gestern abend kam Deine Karte vom Montag hier an, was mich sehr beru­

higt hat. Vor allem freue ion mich, dass der Zustand Deiner Mutter eine 

Besserung zeigt. Da wirst Du nun bald zu uns zurückkehren können.Lieb 

wäre es mir, wenn Du vor dem 1. Oktober hier sein könntest, denn ob ich 

ein Mädchen finden weiss ich nicht. Heute soll wieder eine herkommen, 

aber ob sie auch wirklich erscheint, ist noch eine Frage.Allmählich brin^ 

mich diese Sache in einen Aerger hinein.

Dass Dien in Kronstadt widerstreitende Gefühle beherrschen, Du Dich 

freust und dann wieder ohne Freude bist, verstehe ich - der Anlass Dei­

nes Dortseins ist nicht erheiternd, wir sind nicht mit Dir und wollten, 

Du wärst bei uns; all dies übt auf Dich einen Einfluss aus. Aber wenn 

Du nun einmal in Kronstadt bist, suche die Heimat doch auch wieder ein 

wenig ins Herz zu nenmen - weniger ihr kleinstädtisches ^etratsche, an 

dem Mi Dich nicht beteiligen sollst - sondern das grosse Ganze.

Ich bin neugierig, wie Du meine Eltern antrafst.

Gestern nachmittag, als sich das 'YetVerbesserte, setzte ich Meta und 

Binder in den Wagen und fuhr mit ihnen' nach Fürstenfeldbruck und von dort 

an den Ammersee, der einen viel stilleren Eindruck macht als der Starn­

bergersee . Der starke Fremdenverkehr fehlt .der. Die Ufer sind bedeutend 

weniger bebaut. Leider konnten vir nicht lange am See bleiben, da ein 
1

Regen nahte, der uns aber erst in Udlding einholte.

Abend, als ich mit Mascher sprach, dessen Frau Dich grüssen lässt, erzähl 

te er mir, dass Wittstock ein "rama "Sachs von ^arteneck" eingeschickt 

habe, dass ihm sehr imponiere und das hoffentlich aufgeführt werde.Ma­

scher betonte mehrmals, das Stück sei sehr gut, viel besser als wenn 

Möller es geschrieben hätte, der sich mit dem gleichen Stoff befassen



wollte. Aus Maschers Worten ergab sich, dass er das Stück geradezu für eine 

einmalige Sache halt. Ich bewundere Wittstock, dass er in diesem Jahre,wo 

er doch im Winter seine unangenehme Geschichte hatte,dann später eine Le­

sereise machte und hierauf das Erlebnis mit der Fehlgeburt seiner Frau 

hatte, die Kraft und Ruhe finden konnte, eine grosse Dichtung zu schreiben. 

Er ist ein Mensch, der bei der Arbeit viele Hindernisse überwinden muss, 

Faulheit, Liebschaften, Saufen, aber auch andere ernsthaftere Interessen, 

und der dies nur dank der Hilfe seiner Frau überwinden kann, die nicht 

bloss seine Sekretärin ist - hast darüber neulich in der Kronstädter 

Leitung gelesen? - sondern viel mehr noch sein guter Geist, der ihn immer 

wieder rettet.Wie Mascher sagt, wird Wittstock wohl bald hier sein, um we­

gen der Aufführungen seines Stücks mit den Bühnen zu verhandeln.

Da Du nun in Kronstadt bist, könntest Du mit Dr. Winkler über Deinen Ru­

stand sprechen und ihn fragen, wie Du ^ich gegenwärtig verhalten sollst.Er 

kann Dir ja hierüber als Dein langjähriger Arzt am besten Auskunft geben. 

Auf Deine nächsten Nachrichten siüd wir hier sehr neugierig.

Viele Küsse von Deinem

NB. Nun bin ich zwischen zwei Stühlen.Die Lehrerin schickte mir die Schwes­
ter eines Mädchens,das am 1. ukt.ihre Stelle in Oberstdorf aufgibt,aber erst 
am 15. Okt. in Dienst kommen will.Die Schwester dient bei dem Tierarzt nicht 
weit von uns.
Eben aber kam die ältere Anwärterin,die einen ausgezeichneten Eindruck 
nacht, allerdings bei weitem mehr nach einer Stütze als nach einem Dienst- 
Mädchen aussieht und offensichtlich gebildet ist. Sie will alles tun,aber 
das grobe Zeug wäscht sie nicht, weil sie zu Rheuma neigt.Sie war jahre­
lang Stütze, Sprachbonne bei Kindern usw. Sie ist 41 Jahre alt und hat ein 
Auftreten, dass Meta einfach verlegen war,aber dabei ist sie keineswegs 
anmassend, sondern sehr bescheiden. Ich habe einen guten Eindruck.Aber ohne 
Dich bin ich hilflos. Wir machten aus, dass Du sie in etwa 10 Tagen ansiehst 
Sie wohnt in der Nähe von Gräfelfing.



18. 9. 1957
Dr. Heinrich Zillich

Dachau-Udlding (Sandberg)
Fcrnspr. Dachau 527

Liebe Maria,

ich freue mich sehr, dass ich nun nach Empfang Deines ersten Briefs 

weiss, wie es meinen Eltern geht. Noch froher bin ich, dass Euer Zu­

sammentreffen so schön verlief. Geh doch einmal, wenn meine Mutter 

in Freck ist, mit meinem ^ater spazieren - mach ihm selbst den Vor­

schlag dazu - und Du wirst ihm eine bestimmt ganz gewaltige Freude 

bereiten, allerdings darfst Du nicht versuchen, seine langsame Gangart 

zu beschleunigen. Ich lasse ihn grüssen. Heute schrieb ich ihm auch und 

an meine Mutter nach Freck ging ein Brief der Kinder ab.

Was Du von Deiner Mutter schreibst, ist ebenso wenig erfreulich und be­

ruhigend wie die Nachricht über die Fiebererscheinungen bei Hans. Ich 

habe nun das sehr druckende Gefühl, dass Du Dich verpflichtet fühlen 

könntest, im Falle einer ernsteren Erkrankung von nans nun dessen Pfle­

gerin zu spielen. has darfst Du aber nicht tun. In Kronstadt gibt es 

genug Verwandte, die das -^ind pflegen können. Deshalb bist Du nicht 

1500 km weit gefahren. Ausserdem musst Du bald zurückkehren. Das ist 

dringend erforderlich. Wenn die Frau eines anderen Mannes, der ein Büro 

hat und von dessen alltäglichem Gang zur Arbeit gezwungen wird, von Dau­

se fort ist, beeinträchtigt dies seine Arbeit in keiner Weise - denn 

sonst liesse er sie nie weg, keiner meiner Freunde würde auf einen hal­

ben Arbeitstag verzichten zu Gunsten eines anderen - aber bei mir ist 

das wirklich anderes. Ich habe sehr sehr viele Wochen hingegeben zu Gun­

sten anderer und leide darunter immer mehr, weil ich fühle, dass ich 

mein heben nicht hinrinnen lassen darf, ohne etwas fertig zu bringen. 

Aber ich kann es nicht, wenn ich nicht zur Ruhe komme, weil hundertfach 

verschiedene Dinge mich ununterbrochen aufstöbern. Ich dachte, als zu 

Anfang dieser Woche die äussere Stille hier auf mh h wie ein Himmelsge-



Schenk wirkte, dass ich nun endlich wieder zur Arbeit fände und tatsäch­

lich "begann es. Aber es geht doch nicht! Mägdesorgen, Sorgen um Dich, um 

die Kinder, als das, was eine Frau natürlicherweise zu/tun hat, liegt ir­

gendwie auf mir nun auch.Und dazu ein u efühl ganz tiefer Hilflosigkeit, 

der Vergeblichkei t alles Völlens, alle#-' Hi&ne• Vielleicht nehme ich mir 
den Wagen und fahre in die Berge. Ich hat te^ir schön ausgedacht, was ich 

im September alles schreiben wolle - ich kann nicht! Und wenn dies schon 

jetzt so ist, erfüllt mich die Angst, dass Du vielleicht auch noch Hans 

zu pflegen die Verpflichtung verspürst, mit wahrer Verzweiflung. Denn 

dazu hast Du keine Pfli cht. Was bisher war, ist richtig gewesen. Selbst­

verständlich war es auch, dass Du nach Kronstadt fuhrst.Ich habe keinen 

Augenblick daran gezweifelt, dass Du es tun würdest und habe, noch ehe Du 

von Dölbs Anruf erfahren hast, alles bereit gestellt, um Dir die Heise so­

fort zu ermöglichen. Aber Du darfst nicht länger als bis Ende des Monats 

bleiben. Jetzt melde ich mich als Hilfsbedürftiger. Ein ganzes Jahr hat­

te ich nur Sorgen,erst um unser Auskommen /und diese Sorgen kommen jetzt 

wieder/, dann den sehr schweren Winter mit einer seelisch erledigten und 

schwierigen Frau, dann all das andere. Gewiss, es gab heuer viel ^reude 

und erfolg, aber irgendwie blieb alles schal, weil Du immer etwas abseits 

davon standest. Dies sind beileibe keine Vorwürfe. Ich schreibe es aus 

gequältem Herzen. Und aus schrecklicher Angst, dass Mi nicht bald zurück­

kehrst .

Die ältere Mädchenanwärterin wird wahrscheinlich doch nicht das Hechte 

sein, aber ansehen sollst Du sie. Ich habe alles getan,um ein Mädchen zu 

kriegen, halbe xage lang wartete ich auf die Mädchen, fuhr ihretwegen 

nicht nach München,obgleich es dringend notwendig war, aber es kam bisher 

eine und die ^chwe^ter einer anderen. Ich hoffe jetzt - vielleicht kommt 

noch eine dritte.

Den Kindern gehts gut.Zwar hat uns Clemens gestern einen Schreck einge­
jagt, da er über Schmerzen klagte,aber heute waren sie weg und er ist sehr 
lustig zur Schule gelaufen. Also der Kinder wegen keine Sorgen! Und meine 
wegen schliesslich auch nicht! Ko mm ,bU^o s s bald!

Dein 9371



18.9.1957
Dr. Heinrich Zillich 

Dachau-Udlding (Sandberg) 
Fernspi. Dachau 527

Liebste Maria,

da habe ich Dir heute in einem Brief mein Herz ausgeschüttet und 

fürchte seither, dass Du dadurch trautig geworden sein könntest. Ich 

will Dich beruhigen und bitte Dich, nimms nicht gar zu wichtig, was 
ich schrieb. Ich war halt traurig und etwas Ursache^ahe ich ja$ 

Du tust unrecht, wenn Du es übertreibst.

Ich habe Dich lieb und brauche Dich zum Arbeiten und zum Leben, aus­

serdem brauche ich zur Arbeit Ruhe. Aber damit ist nicht gesagt, dass 

ich nicht noch einige Zeit so weiterleben kann wie bis jetzt. Also 

lass Dir keine grauen Haare meinetwegen wachsen, geniesse - soweit Du 

es vermagst - den Aufenthalt in Kronstadt und denke auch an die Rück­

kehr. Ich möchte Dir tausend Lebe worte geben, aber es ist merkwürdig, 

ich kann es nicht. Vie oft habe ich in fremden Hotel immern nach Dir 

gescnrieen und musste Dir seitenlang schreiben, weil meine Sehnsucht 

mich fast erstickte. Aber jetzt ist diese Sehnsucht nach Dir nicht frei 

von Müdigkeit und Iraner. Ich sehe dies Uaus, wo Du eigentlich noch meh 

daheim sein müsstest, als iGn, LLxx und es wirkt auf mich drückend ohne 

Dich. Ich werde nicht froh an meinem Arbeitszimmer, weil ich mich darin 

schon zu oft gequält habe, wenn ich arbeiten wollte und sogar wusste, 

was ich arbeiten will, aber aus einer durch äussere Din^e bewirkten 

Machtlosigkeit einfach nicht vermochte. Richtig müde bin ich und freue 

mich auf meine Lesereise, weil ich dann zwar nichts neues schaffe,aber 

doch irgendwie eine Arbeit leiste.

Schreibe mir gleich, was Du über die beiden Mädchen denkst, die sich 

uns angeboten haben, damit ich diese °ache endlich in Ordnung bringe. 

Wenn ich nicht arbeiten kann, wasche ich Auto. Das bereitet den Kindern



Vergnügen, besonders Jobst.Sie lassen Dich grüssen!

Also keine Trauer. Sei in Kronstadt, soweit es die Erkrankung Deiner 

Mutter zulässt, mit frohem Sinn. Lass Dir durch den dummen Brief von 

heute morgen den Kopf und das Herz nicht schwer werden. Wenn Du ihn 

liest, bin ich ja wieder heiter und habe vielleicht schon etwas ge­

schrieben; ganz bestimmt habe ich das, weil ich gar nicht anders kann; 

ich habe einer oGhriftleitung heilig versprochen, ihr bis Dienstag einen 

Beitrag abzuliefern - zu dem übrigens Dein und mein Bild,im Garten 

sitzend, veröffentlicht wird - und nun muss ich an den xisch. Und Du 

weisst ja, wenn ich etwas geschrieben habe, ist die Welt für mich wie­

der gut und die Sehnsucht nach Dir ertrage ichdann auch md vor allem: / 
sie wird frei von dieser Müdigkeit und Trauer.

So!

Und jetzt nehme ich diese Zeilen, setze mich in den Wagen und fahre nach 

München, gebe sie dort znr Post, damit Du diesen ^rief zugleich mit 

dem anderen empfängst und Dir keine Sorgen um mich machen musst.

Dein
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Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527 19.9.1937

9 .Brief

Liebe Maria,

noch ehe ich am heutigen Sonntag die Post hole, möchte ich Dir schrei­

ben, damit Du nicht onne Brief von mir bleibst. Zu berichten habe ich 

allerdings nichts und zu beantworten auch nicht, weil ich erst bei der 

lost einen Brief von Dir zu erwarten hoffe. Ich kann Dir nur mitteilen, 

dass die Kinder munter und gesund sind, ebenso wie Meta, die uns weiter 

gut betreut.

Gestern war ich in der Stadt, um einen Brief an Dich zur Post zu geben. 

Dann packte mich das uefühl, dass ich sehr einsam und ohne Freunde sei. 

Ich lief durch die Strassen, ohne jemand zu begegnen, nachher fuhr ich 

im Wagen eine Stunde lang immer durch München, auch in der Hoffnung,je- 

mand zu sehen, mit dem ich nach so langer ^eit wieder einmal ein "ort 

sprechen kann, wie es Männer untereinander sprechen - aber ich fand 

und sah niemand und fuhr dann heim, wo ich die Kinder und Meta ins Auto 

setzte und mit ihnen ein wenig herumfuhr. Schliesslich war der Ab end da 

und wir gingen zu Bett.

hur einen Menschen, der mir bekannt ist, sah ich in München, die Z1 jäh­

rige Alma -hempa, die sich uns als Mädchen angetragen hatte. Sie erkann­

te mich wohl nicht. Ich aber blickte ihr nach, wie sie sehr städtisch 

gekleidet, wenn au2h schon etwas mütterlich bejahrt und dicklich mit 

Beinen, die besti nmt nicht gesund sind, durch die Kaufingerstrasse 

ging, und hat re deutlich das Gefühl, dass^ie sicherlich in einem gros­

sen Haushalt als Stütze ausgezeichnete Dienste leisten könne, aber bei 

uns doch nicht recht am Platze sei. Sie hatte mir vorgestern auch Bil­

der gezeigt, auf denen sie in Gesellschaft mit ihren Brotgebern am Nach- 

mittagskaffeetisch sitzt. Für uns wäre ein solcher Familienanschluss un-

möglich, denn wir wären dann buchstäblich keine Sekunde allein, ganz ab-



gesehen davon, dass diese Kempa auch noch ziemlich viel zu reden scheint, 

oh schon nicht in der albernen Weise der üblichen Mädchen. Sie ist gebildet 

und hat viel gesehen.

Nun bleibt nur noch das Mädchen, dessen Schwester hier war. Die Schwester 

macht einen guten Lindruck, ist gross, schlank,jung und blond.Ihre Schwes­

ter wird ja ähnlich äusseren, kommt aber - wie ich Dir schon schrieb - erst 

am 1. Oktober her, weil dann ihr Dienst zu Lnde ist, und sie will 14 Tage 

lang ausruhen - anscheinend war sie irgendwo als Saisonhilfe tätig. Die 

Schwester ist Fräulein Stob als tüchtig und ordentlich bekannt. Nun machte 

ich mit dieser Schwester aus, dass sie ihrer Schwester schreiben solle,wel­

che Dienstmöglichkeit sich ihr bei uns bietet,und sie aufMfordern, bald be 

uns vorzusprechen, natürlich ist das Vor dem 1. Oktober unmöglich. Viel­

leicht aber ist das Mädchen bereit, früher als am 15. Oktober einzutreten. 

Du sollst mir aber schreiben, ob Du, wenn es nicht anders geht, auch damit 

einverstanden bist, dass das Mädchen erst am 15.Oktober kommt.

Sonst haben wir nichts. Ich weiss nun nicht, ob ich nochmals eine Anzeige 

aufgeben soll. Ich zahlte kürzlich fast 8 Mk für Anzeigen und der Erfolg 

war der, dass sich nur eine einzige Anwärterin her bemühte. Ls wird doch 

am besten sein, hier herumzuhören, ob sich MMX etwas bietet. Ls ist sehr 

dumm, dass wir, auch Du, nicht viel früher diesen ^eg gewählt haben, über­

haupt so gut wie nichts getan haben, um ein Mädchen zu bekommen. Nun stehen 

wir vielleicht am 1.Oktober genau so ohne Mädchen wie am 15. September.

Nun will ich schliessen - man wartet schon mit dem Frühstück auf mich.

Herzlichst Dein



Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527

20.9.1957

10 .B rief

Liebe Maria,

leben kam Bein Brief vom Freitag und nun weiss ich,was Du Aermste alles 

zu tun hast, seitdem Hosi wieder in ein neues Blend geriet. Ich wünsche 

Dir bloss, dass Dich all diese Quälerei nicht zu stark hernimmt und dass 

Du die beiden Krankenschwestern bald findest. Denn wir brauchen Dich 

vor dem 1. Oktober. Darum bin ich auch froh, dass ^u selbst an diesem 

Rückreisetermin festhälst. Ich stiess ein Gottseidank! aus, als ich es 

las. Denn kämst Du nicht, müsste ich wohl meine Lesereise absagen - was 

mich viel ^eld kosten würde, da ich in Fallen, die nicht durch höhere 

Gewalt bedingt sind, ersatzpflichtig bin - ich müsste absagen,weil ich 

Meta ohne Dienstmädchen nicht allein mit den Kindern da lassen kann.Sie 

sagte mir heute, sie sei froh, dass ich da und sie nicht allein mit 

den Kindern geblieben sei. Wir sind ja alle ohne Sicherheit, seitdem 

Du weg bist. Das schlechte Wetter macht uns der Kinder wegen Sorgen.Es 

sind viele Kinder an Erkältungskrankheiten im Bett. Suse ist auch erkäl­

tet, aber nicht im Bett. Ich liess sie bloss nicht zur Schule gehen. Sie 

spielt sehr vergnügt. borgen brauchst Du Dir deswegen nicht zu machen. 

Den Buben fehlen Joppen, Vir 'wissen nicht recht, was wir ihnen bei diesem 

wendischen Wetter anziehen sollen. Ich werde ihnen solche Joppen demnächs 

kaufen. Oder soll ich Deine Rückkehr abwarten?

Von Dienstmädchen - nionts - Ich weiss nicht, ob ich eins finde.

Ich schliesse nun, da ich nach München fahre und den Brief dort auf geben 

will.

Viele -^üsse! Dein







22.9.1957

Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fcrnspi. Dachau 527

Liebe Maria,

gestern konnte ich Dir nicht schreiben, weil mich die Arbeitslust 

überkommen hatte und ich^on früh bis sp&ät abends schrieb und däbei 

eine Erzählung fertigkriegte, die schon heute an eine Zeitschrift 

abgeht.

Wahrscheinlich wirst Du aber keinen Tag ohne Nachricht von mir sein 

müssen, denn diesen Brief gebe ich noch heut vormittag in München auf, 

von wo er nicht so lange bis zu Dir braucht als von hier.

Von Dir erwarte ich jetzt auda Nachricht, da gestern und heute nichts 

einlief und ich nir allerhand Borgen um Dich und um Deine hoffentlich 

recht baldige Rückkehr mache. Auch Meta stiess heute seufzend aus, dass 

sie Dich — was ich Dir schreiben möge — grüsse, aber sie wünsch0 es 

sich so, ^u mögest gleich zurickkommen. Die Verantwortung, die jetzt auf 

ihr liegt, drückt das Mädchen. Darum will sie, trotzdem ich sie mehr- 

mals nach München schickte, von hier nicht fort und langweilt sibh ja 

dabei wohl auch weidlich, denn mit der Arbeit und dem Kochen ist ihr 

Tag ebenso wenig ausgefüllt wie mit der Besorgung der Kinder, denen es 

übrigens gut geht. Suse marschierte schon gestern wieder zur Schule, 

völlig wieder/hergesteilt und sogar ohne Schnupfen. einzige Schwitz 

nacht hat ihre Erkältung restlos beseitigt.

Meine Mutter und mein Vater schrieben mir, wie sehr sie sich über Dich 

gefreut hätten. Beide meinen, Du sähest prächtig aus und meine Mutter 

will entdeckt haben, dass Du in Besicht voller geworden seist, was Dir 

sehr gut stehe. Also hübscher bist Du - ich habe es Dir immer gesagt! 

Es lassen Dich übrigens alle Bekannten in München, mit denen ich sprach, 

grüssen, Maschers, Göpfert,Petzold usw.

Die Kinder spielen mit wahrem Feuereifer noch immer mehrmals täglich



"Mensch, ärgere dich nicht!", mitunter machen ^eta und ich dabei mit. 

Neulich musste Suse herzzerbrechend weinen, weil sie verlor. Sie ver­

liert ja nur, weil sie unüberlegt spielt.

Du schreibst kein Wort von Nora. hast bu sie noch ni cht gesehen? Auch 
C 

von Friede schreibst hu nichts.

uns ist nich t^ besonderes mitzuteilen md das wird hir auch ar lieb­

sten sein, denn daraus kannst ha entnehmen, dass es hier wie üblich und 

alles gesund ist.

Wie stehts aber mit deiner Mutter, mit Hans und Nosi? hu Arme bist wirk 

lieh beladen. Ich wünsche uir, dass hu schnell alles in Ordnung bringen 

kannst, was hi ch an der Abreise verhindert,und dass ha dann hier eine

41 eit der Nuhe und der Entspannang bei den Kindern und mir findest. Und 

wenn hu rechtzeitig kommst, soll unsere fahrt nach Berchtesgaden statt­

find an. Und/will hir zeigen, wie gern ich Dich habe!

hein

5496



Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527
25.9-1957

Liebe Maria, 

eben rief Pursch Knall an. Er ist in München mit Litz. wir verabredeten 

ein gemeinsames Mittagessen in München. Nachher will ich sie mit dem Wa­

gen her zu uns bringen, obgleich Pursch meinte, er werde dazu wenig Zeit 

haben, d a er eine Verabredung am Nachmittag einhalten müsse.

Sie und ich bedauern natürlich, dass nicht hier bist, um diesen Be- 

such zu begrüssen. Ich werde Dich würdig zu ersetzen Versuchen.

Was für ein Wetter hier ist, kannst Du Dir nicht vorstellen. Seit gesterh 

Nachmittag regnet es in einem Zug, aber stark und stürmisch. Ich konnte 

mich nicht entschliessen, die Kinder in die Schule gehen zu lassen. Meta 

war mein Verbot anscheinend recht willkommen. Ich bin neugierig, wann 

das Wasserströmen ein Ende nimmt, denn bringe ich die Gäste heraus, so 

möchte ich ihnen dich nicht bloss unsere Bauernstube zeigen können.

Gestern und heute verliere ich also einen Arbeit stag, so sehr ich mich 

auf diese ^age gefreut habe, denn ich war gut im Zug. Gestern aber woll­

te ich den Vagen aus der "Machgaragen, wo neues Öl eingefüllt wurde und 

einige Kleinigkeiten zu richten waren, abholen. Er war nicht fertig. Ich 

wartete unnötig lange und fuhr dann doch mit dem Autobus heim. Und heute 

muss ich wieder, schon der Gäste wegen, zur Stadt. Morgen oder übermor­

gen sind sicher die Nus sba chers hier.

Von Dir habe ich noch keine Nachricht, da die rost anscheinend infolge 

des Unwetters erst nach meiner Abfahrt nach München kommen will.

Alles Gutes! Dein



Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527
23.9.1937

Liebe Maria,

Dein Brief zeigt mir, wie schwer Du es jetzt hast. Ich wünsche ja von 

ganzen Herzen, dass es all den Kranken in Kronstadt bald gut gehe und 

Du in der nächsten so ehe wieder bei mir bist. Ich fühle eine unendliche 

Freude, wenn ich bloss daran denke, Dich hier zu haben.

Die Kinder sind brav und munter. Eine neue Aussicht auf ein Mädchen 

hat sich auch aufgetan. Vielleicht wird etwas daraus. Ich bin auch Dei­

ner Meinung, dass das 41jährige Mädchen für uns nicht in Frage kommt. 

Wir brauchen eine jüngere. Nötigenfalls greife ich auf das Mädchen zu­

rück, das erst am 15. Oktober eintreten kann.

Wenn Du abreist, gib mir ein Telegramm mit der Stunde der Ankunft auf. 

Fahre auf keinen Fall ohne Schlafwagen von Kronstadt bis Wien, erkun­

dige Dich genau, ob Du in Wien auf dem selben Bahnhof, wo Du eintriffst, 

umsteigen musst, frage bitte auch nach, ob Du in Kronstadt ein Abreise- 

visum brauchst und besorge Dir das deutsche Visum am Konsulat.

Dein Brief ist mir so lieb. Komm bald, mein Mädchen, komm bald!

Heute früh, ich schrieb Dir davon in dem heute ab geschickten p rief

iok^foyUjm»jt, rief Pursch Knall an. Ich traf ihn zum Mittagessen 

in München im Rheinischen Hof. -Litz sieht hübsch, aber etwas schmal und 

müde aus, sie bedauerte sehr, dass Mi nicht da bist, um ihr bei ihren 

Besorgungen an die Land zu gehen. Etwas merkwürdig berührte es mich, das 

beide schon seit Montag in München sind, aber erst heute, am Donnerstag, 

bei uns angerufen haben. Ich nehme an, dass sie uns nicht zur Last fal­

len wollten, ausserdem hat Pusch in München studiert und kennt viele 

Leute, die er besuchte. Da sie keine Zeit hatten, heute zu uns herauszu­

kommen, hole ich sie morgen früh um 8 Uhr ab und bringe sie her, damit 

sie die Kinder sehen können. Morgen mittag reisen sie schon nach Inns-



bruck weiter. Als wir beim Mittagessen sassen, rief ein Kellner aus,^r. 

Gillich werde am Telefon gesucht. Es war Nuska, der hei uns angerufen und 

erfahren hatte, dass ich im Rheinischen Hof esse. Er kam auch gleich dort­

hin, begleitet von seiner Frau, seiner Tochter, Meta Rhein und Ada Hintz. 

Ich widmete mich<4ann, als Pursch und Ilse zu einer anderen Verabredung^ 

gingen, und führte sie in strömendem Regen zu verschiedenen Sehenswürdig­

keiten, vor allem in die Schack-Galerie, die Mi unbedingt und mit mir 

besuchen masst, denn dort hängen alle schönen und bekannten Schwinds und 

opitzwegs - ich hatte das ganz vergessen, nun aber sah ich es nach mehr 

als 10 Jahren mit grosser Freude. Guskas Reisegesellschaft bleibt noch 

mehrere tage in München, so dass ich wahrscheinlich wieder um mehrere 

Arbeitsstunden gebracht werde. Alle waren sehr nett und freuten sich,dass 

ich sie durch München führte, aber ich hatte keine allzu grosse Freude, 

weil ich viel Arbeit vorhabe. Natürlich werde ich mich Ihnen auch weiter­

hin widmen and ta es, da ich nun heute abend das wichtigste erledige, dann 

sicherlich auch mit Vergnügen.

Frau Dwinger schrieb Bir heute einen langen sehr netten Brief, in dem sie 

uns das möblierte ^aas ihrer Mutter in Mittenwald zur Miete anträgt. Ich 

schicke "ir den Brief nicht zu und teile Frau Swinger bloss mit, dass Du 

erst in der nächsten Woche wieder bei mir bist und wir uns dann mit ihr 

wieder in Verbindung setzen. Bas 11 aus beschreibt sie genau und demnach 

scheint es fabelhaft zu sein, eine grosse Biele über zwei Stockwerke mit 

Kamin und Brannchen, die Wände von Frau Bwingers Mutter selbst bemalt, 

dann drei Wohnzimmer, Rüche und ebenräume, im Obergeschoss 5 Schlafzimmer 

davon zwei sehr grosse und Badezimmer, grosser steiler Garten mit Höhlen 

und vielen alten Lärchen.Ausblick auf das Karwändel und ins Isartal. Das 

Haus hat viele Wandschränke, gute Kachelöfen. Nur eines ist nichts ganz 

gut: das nächste Gymnasium ist in Garmisch, in zO Minuten mit der Bahn zu 

erreichen, was 1 n Tri ।ZM   i,Whyh n > «umK >wi. .In Mittenwald sind wir al­

lerdings zwei otunden weit von München, aber dafür Schnee und Skilauf. 

Und Ruhe.

Nun, mein liebes Knirpsel, dieser Brief geht morgen sehr früh von München 
ab and soll aeine ganZe llebe> g0 lange
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Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527 25.9.1937

Li et e Maria,
y

Dein Brief vom Mittwoch kam eben an. Fürchte nicht, dass ich geärgert 

bin, weil Dm erst am 1. Oktober hier sein kannst. Es tut mir höchstens 

leid um die ahrt nach Berchtesgaden, die wir aber vielleicht Mitte Ok­

tober wagen können. Du sollst wenigstens einige Tage irgendwo sein, 

wo es still ist, wo Du nichts von den Dingen hörst, die Dich quälen, 

und wo wir selbst uns wieder näher kommen. Der ernste Zustand Deiner 

Mutter ist für Dich schon eine Marter, aber Du bereitest Dir ja selbst 

imaer noch grössere Schmerzen, als nötig ist, wenn Du jede Einzelheit, 

die Rosi betrifft, mit oft übertreibender Diebe mitempfindest. Rosi 

hat, das sah ich hier, eine grosse Seelenkraft und da sie nun auch 

eine Hilfe gefunden hat, wird wenigstens diese Sorge um sie bei Dir 

geringer sein können.

Bei uns ist alles in Ordnung. Suse hustet zwar, aber ich liess sie 

zur Schule gehen, denn die ^ache ist harmlos.

G-estern vormittag brachte ich Ilse und Pursch mit dem Wagen sehr früh 

zu uns, holte dann die Kinder aus der Ochule, damit siö in Augenschein 

genommen werden konnten. Beide meinten, dass sie prächtig ausschauten. 

Unsere Wohnung gefiel ihnen auch. Ro®lvor dem Mittagessen brachte ich 

sie nach München zurück, wo ich Ditz bei Einkäufen half - sie ist 

bei der Auswahl flinker als andere Frauen - und blieb mit ihr und Pursch 

bis zum Abgang ihres Zugs zusammen, der sie um halb vier Uhr nach G-ar- 

misch entführte, von wo sie noch gestern zur Zugspitze fahren wollten, 

um dort im Schneefernerhaus zu übernachten und heute nach Innsbruck zu 

reisen. Anschliessend hatte ich beim Verlag zu tun, dessen Herren 

Dich grüssen lassen, kam erst gegen Abend sehr ermüdet heim und hatte 

keine Dust, Ruska mit seinen Reisebegleiterinnen anzurufen. Ich tat 



es erst heute morgen und da wurde vereinbart, dass wir heute Abend ge­

meinsam zum Oktoberfest gehen.

Die Lehrerin sagte mir, sie wolle,da Jobst für seine Klasse zu reif sei, 

ihm Sonderaufgaben stellen, damit er im Frühling die Aufnahmeprüfung 

für die 1. Gymnasialklasse able;sn könne. Ieh bin ihr dafür sehr dankbar 

und will mit ihr hierüber noch sprechen. Wenn der Plan durchgeführt w rd, 

soll Jobst zu Ostern nach München ins Gymnasium, Er ist gross genug, um 

täglich hineinzufahren. Diese Zwischenlösung dauert bloss ein halbes Jahr, 

wenn wir uns nicht entschliessen, Freu Dwingers Angebot anzunehmen und 

schon im Herbst nach Mittenwald zu übersiedeln, wozu ich einige Lust ver­

spüre, da wir damit bald in eine geräumigere Wohnung kämen. Das Haus in 

Udlding könnten wir ja zu vermieten suchen. 5s wäre auch darüber nachzu­

denken, ob Jobst nicht in ein Landschulheim, wenigstens für ein uahr ge- 
M. 

steckt w^rd^ ©er straffe und gesunde Zug und die konsequente Erziehung 

in einem solchen Schulheim täte ihm bestimmt gut. Schondorf ist von uns 

nicht gar zu weit entfernt.

Heute schrieb ich an ein Mädchen, das, wie ich hier erfuhr, in Dachau am 

1. Oktober eine Stelle sucht. Vielleicht kommen wir hiemit aus der Mädchen- 

losen, der schrecklichen "eit.

Grüsse alle in Kronstadt, Deine Mutter, meinen "ater und die 

übrigen!

Viele Küsse von Deinem



Dachau-Udlding (Sandberg)
Fernspr. Dachau 527
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Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527

26.9.1957

Liebe ^aria,

es sind nur noch wenige xage, his ich Dich wieder sehe, ans Herz 

drücken und küssen kann, und das macht nieh froh und erwartungs­

voll . 'Vir alle sehnen uns hier sehr nach Bir, die Kinder - das 

ist nun einmal so - am wenigsten, aber ich und Meta seufzen oft 

nach Bir. Ben hindern geht es bis auf einen husten, der nun auch 

Fle ziemlich stark befallen hat - Jobst ist frei davon - gut. Bas 

'Vetter wurde heute prachtvoll, so dass ich hoffe, Bir die Zinder 

o.i e die rauhen Stimmen, die sie jetzt haben, £bergeben zu können. 

Keine »Volke steht am Himmel, es ist so viel Sonne oben und unten, 

wo es schon herbstlich gelb und rot geworden ist, dass nur Bu uns 

fehlst, um uns zufrieden zu machen.

Gestern war ich mit Ruska, 9 ella,Ada, mit Ruskas Tochter und ^eta 

Rhein, denen sich auch zwei Kronstädter Studenten angeschlossen 

hauten, auf dem Oktoberfest, fuhr sogar mit der Berg- und Talbahn, 

was ich ab er ganz bestimmt niemals wieder tu, denn dies '"eg rutschen 

des Bauches ist ein schauderhaftes Gefühl. Hs war ganz nett, aber 

die richtige Buiiöh-Stimmung haben wir nicht gefunden. Bazu muss 

man entweder ein ^ayer sein oder sehr jung. Ben Kmpfang Mussolinis 

in München habe ich nicht mi tangerehen. Ich musste wieder an den 

Schreibtisch. Abends aber, als mit die ^ronstädter in heller Be­

geisterung erzählten, was sie alles gesehen haben, tat es mir doch 

etwas leid, nicht nach München gefahren zu sein. Meta, die ich zur 

Fahrt nach München drängte, wollte mir nicht folgen und blieb auch 

da, was gar nicht notwendig war.Meta scheint air in den letzten Ta­

gen et vas schwermütig zu sein, aber das kommt bei jungen Mädeln ja 



vor. Sie kocht und wirtschaftet jedenfalls sehr brav und tüchtig. Ich 

werde ihr morgen von München eine Riesenschachtel mit Bonbon mitbrin- 

gen.

Meinen alten Vater grüsse von mir, wenn Pu von ihm Abschied nimmst. 

Ich hab ihn WWL sehr gerne. Ich spüre es immer, wenn ich an ihn denke. 

Auch meine Mutter geht mir nie aus dem Kopf. Pie Pinge, in denen wir 

mit ihr nicht ibereinstimmten, werden immer blasser und nebensächli­

cher. Und es bleibt die Liebe rein übrig.

Heute wäre ein Tag, um die Kinder im Wagen spazieren zu fahren, ab^r 

ich wage es nicht, weil sie husten und Suse die base wie ein Brünn- 

i^in rinnt.

Von den Mädchen, an die ich schrieb, kommt keine und antwortet keine. 

Auch jene, die einmal geantwortet haben, s Leinen andere Posten ange­

treten zu haben, denn sie schweigen auch.

Ich bitte Pich nochmals, nur im Schlafwagen bis Wian zu reisen. Pu 

sollst Pich nach all dem schweren, das Lu jetzt mitmachst, nicht über­

anstrengen.

Pir haben Lich sehr lieb und werden glücklich-, wenn 

Pu wieder bei uns bist. Pein



Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Kernspl. Dachau 527
27.9.1937

j-iebe ^aria,

dies sind die letzten Teilen, die ich Dir vor Deiner Heimreise sende. 

Bitte fahre Schlafwagen bis Vien und gib ^sht auf nass und Geld, damit 

Du sie nicht verlierst.

Die Kinder zählen schon, wie oft sie noch schlafen müssen, ehe Du hier 

bistyund ich zahle mit. Auch Meta tut es, obgleich sie Dich in jeder 

Einsicht würdig vertritt. Als ich vorgestern spät nachts nach dem Okto­

berfestbesuch heimkehrte und leise die treppen emporstieg, hörte ich, 

dass sie genau wie hu in ihrem Zimmer das Dicht andrehte, um festzu­

stellen, wann ich daheim war. Ich habe darüber bis ins Zwerchfell hi­

nein geschmunzelt und Meta wurde rot, als ich ihr beim Drückstück sagte 

dass ich gehört habe, wie neugierig sie sei. Sie antwortete, sie habe 

auf die Uhr gesehen, um Dir mit teilen zu können, wann ich nachts ins 

Bett gekommen sei.

hier gibts nichts ^eues. Leider auch kein Mädchen für uns.

Viel Glück zur Heise und viele Küsse!

Dein





Dr. Heinrich Zillich
Dachau-Udlding (Sandberg)

Fernspr. Dachau 527 #
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Dr. Heinrich Zillich
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